
.v’Ht an jedem Wochentage !
- Mt  ? e3ugspreis : viertel - :
B xl ^ chneBotenlohn 1.40ITT. ;

V- Geschäftsstelle:Uaiferstratze 7.
«wj k^TT̂ “
Jim»*nj <*4o.ji»r

Druck und Verlag der) .M.beck'schen Vuchdruckerei, Gtlo Seck,öerbsrn.
Für die Redaktion verantwortlich : Otto Beck.

; Anzeigen Kosten die Kleine Zeile:
: 15 Pfennig . - Reklamen die r

Feile 40 Pfennig.

Kernsprech -Knschluß Nr . 20.

Fernsprecher: Herborn Nr. 20

de' gebt in 8üciafrilra vor?
ii Lfbite « wollen doch nicht so. wie die Engländer

Sonntag, den 18. Oktober 1914. Fernsprecber: Hcrborn Nr. 20. 7 ^

Mitt en, und wie der Überläufer Botba es ihnen
ei"' !̂ §n wollte. Die Schwierigkeiten mehren sich. Erst

Wf,  tt st)f„et)! der aus Versehen Erschossene, dann Geyers,
Sie alle haben keine Lust , gegen das deutsche' 7* 'öxc cuie ijuoeu icuic — ..  >

. % J) Qftifa vorzugehen , sie haben auch keine Lust, sich
F lltẑ ova verschiffen zu lassen, um gegen die Deutschen

ifnH Jt & }< die ihnen nichts getan haben . Der Fall rmtZJ 'lÜSleutnant Maritz. dem Kommandanten des Nord-
^8 der Kapkolonie , ist wohl der schwerste. Denn

*Htta ^ wie man bei uns sagt : Zieten oder

i(tt 1 ^ .Familie Maritz gehört zu den Angesehensten in
Grönländern , gewissermaßen zum Buren -Adel . Sie

' den ersten Ansiedlern im Kaplande , ste stellte
% dieA' "ls darauf die Engländer das Land besetzten
«I lauten trotzig die bisherige Heimat verließen (auf
Sl « groben „Treck" wurde Pietermaritzburg m

^ ^ -gründet), sie wandelten weiter ins Oranieland
Asvaal . als auch diese ihre neue Heimat verloren

iphtrto CJ'nrnmrmhrmt Mari ^ faßt ittl lehlLN
js'"

w

■j"V

. - gekämpft, und er war so erbittert, daß er diem } L Herrschaft nicht annehmen wollte, als die andern
’ Diehrere Monate hielt er sich damals im

^ " f tz^ amalande auf,  und wollte dort bleiben , aber!ib,' -'mmalande auf und wouie oorr «itwen , uua
nf1SiV 5 daß die deutsche Regierung einen größeren

VM nicht wünschte . Daraus erklären sich wohl
SÄ 6 Äußerungen , die Maritz gelegentlich über

»iî V 'chen getan haben soll und mit denen die11-j ^ -"?er *var,ca„  J „r(0rt snfmt nph?  mir 500 Buren.v; l(h * lebt krebsen wollen . „Man gebe mir 500 Buren,
M . l.?ge alle Deutschen und Hottentotten aus Sud-
Ä Cf; — so etwas klingt mehr nach englischer Groß-

als nach burischem Verstände ; der Ausspruch
sir',ganz stimmen. ^
9(!-flQlten auch die englische Angabe über em form-- - -. c c x...xr.x ._

uunen zwischen Maritz und dem deutschen
L lack̂ Dr . Seitz nicht,für richtig . Dies Abkommen
KL Malischer ' Auffassung , ~die Unabhängigkeit der

4 ßifiiff Südafrika bedeuten, ferner die Abtretung der
> vOniauctL Und eirttoer anderer Tei3 ip— ‘ Uuö einiger anderer Teile an die deutsche

h  to, Die Deutschen sollen nur auf Maritz ausdrück-
fc * in Südafrika einrücken ; sie hätten Maritz

Waffen und Munition geliefert . Das scheint
^ n. bibung nach der andern Seite,

s- «I>xA Natürlich im englischen Interesse , so zu tun,
K ' Sache keine Bedeutung hätte . Nur ein „ört-

^fkignis liegt vor , es hat deshalb nichts auf sich,
haben nun aber schon drei solcher „örtlicher"

Äh'  abgesehen von denen , die sie uns noch ver-
Mlh? : Zehn „örtliche " Ereignisse sind schon mehr als
Ä ß.^ ^ aniiie ". Tatsache ist, daß die englische Hilfs-
L öer»! Nhodesia , also aus den nördlich von Trans-

w N̂en Gebieten , beschlossen hat , in Afrika zu
weidet die „Times ". Bei uns ist ja die Sitte,

^Truppenteile „beschließen ", ob sie marschieren
V *tItae » noch nicht eingeführt . Auch können wir
\.  kMQ 3 ob die Rhodesier daheim bleiben wollen, weil
'« Ä , Seite von Maritz usw . stellen, oder ob sie

« '», ft» Gebiet gegen die Maritz usw . bewachen zu
.ist auch so ein „örtliches " Ereignis , dessen

E nicht klar ist.
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rgranieiiaar , Transvaal , Rhodesia usw . beschlossen hat , den
Belagerungszustand über das ganze  Bundesgebiet zu ver¬
hängen . Das ist jedenfalls kein vereinzeltes örtliches
Ereignis mehr , sondern ein Beweis , daß es im ganzen
Lande Südafrika wackelig aussieht . .

Damit ist noch nicht gesagt, daß nun die englische
Herrschaft schon gestürzt wird , oder daß die Buren mit
unseren deutschen Südwestern gemeinsame Sache machen.
Die Folge bleibt abzuwarten , und wie es auch kommt,
hat es für uns nicht so große Bedeutung . Aber es ergiebt
sich mit Sicherheit , daß die südafrikanische Kolonie
wenigstens nach Europa keine Hilfstruppen abgeben kann!
Ähnlich wird es in Australien stehen. Die Australier
haben 1898 und 1899 wacker Hilfstruppen gegen die Buren
gesandt . Gegen die Deutschen werden sie keine schicken,
nicht allein wegen der Entfernung , sondern vor allem,
weil ihnen vor der japanischen Genossenschaft graut . Des¬
gleichen wird Kanada wegfallen , denn nachdem dieVereinigten
Staaten Lust gezeigt haben , die japanische Frechheit zu
züchtigen , werden möglicherweise die kanadischen Truppen
in Kanada selbst benötigt werden . Nimmt man dazu,
daß auch Indien höchst unsicher ist, und die etwaigen
indischen Hilfstruppen in unserem Klima daherstreben
würden , wie die Fliegen , daß es in Ägypten gärt , daß
selbst auf Irland kein Verlaß ist — was bleibt denn da
eigentlich dem großen Weltreich Britannia?

Alle verfügbaren eigenen Truppen hat England er¬
sichtlich schon nach Frankreich und Belgien abgegeben , wo
sie ihr Schicksal erwarten : noch ein Stoß und der Koloß
liegt am Boden . Das ist die Moral von all diesen „ört¬
lichen" Ereignissen.

Der Krieg.
Ein englischer Kreuzer gesunken.

Berlin , 17. Lkt . (Nichtamtlich .) Aus London wird
amtlich gemeldet : Am 15. Oktober , nachmittags , wurde
der englische Kreuzer „Hawke"  in der nörd¬
lichen Nordsee durch den Torpedoschuß eines Unter¬
seebootes zum Sinken  gebracht . Ein Offizier und
49 Mann sind gerettet und in Aberdeen gelandet . Etwa
350 Mann werden vermißt.

Zu gleicher Zeit wurde der Kreuzer „Theteus"
angegriffen , aber ohne Erfolg.

Wie uns mitgeteilt wird , liegt eine Bestätigung
der Meldung deutscherseits nicht vor . (Wolfsbüro .)

fatfa* - t klar ist.h &7 e ist ferner, daß die Bundesregierung der ge-
von Südafrika , also Kapland , Natal,

Westlicher Kriegsschauplatz.

ziemlich ! die einzigen Zuschauer in der .ganzen Stadt.
Tie ersten Truppen , die einrückten , waren militärische
Radfahrer,  denen eine Brigade Infanterie  und
verschiedene Feldbatterien  folgten . Tie letzteren
zogen in flottem Trab durch die Stadt nach den Kais,
wo die Geschütze aufgestellt wurden , um auf die belgische
Nachhut zu feuern , die gerade am jenseitigen Ufer der
Schelde ankam . Tie Kompagnie Infanterie begann
sofort über die Schiffsbrücke zu ziehen , aber als man
bemerkte , daß sie in der Mitte durch die Belgier ver¬
nichtet worden war , sprangen zwei Soldaten in die
Schelde , nach dem anderen Teil der Brücke , um dort
das Terrain zu erforschen . Nach zwei Stunden hatten
die Deutschen die Schiffsbrücke wiederyerge-
stellt,  und die Truppen zogen daraus in unabseh¬
baren Reihen darüber . Ter Kern des deutschen .Heeres
zog jedoch erst spät am Samstag Nachmittag in die
Stadt ein . General v . Schulz und Admiral
v. Schroeder  hielten die Parade über 60,000 Mann
ab Mit ihrem glänzenden Gefolge hatten sie zu Pferde
neben dem Königlichen Palast Aufstellung genommen.
Fünf Stunden  lang marschierte 'der mächtige Zug
durch die Straßen der verlassenen Stadt , während
die leeren Häuser widerhallten von dem Schall der
Schritte . Kompagnie auf Kompagnie , Regiment auf
Regiment , Brigade auf Brigade , bis !das Auge müde war
vom Sehen nach diesem Grau und dem regelmäßigen
Sichbewegen der Glieder . Metallene Stimmen sangen
die „Wacht am Rhein " oder „Eine feste Burg ist unser
Giott " . Sln der Spitze jedes Regiments marschierte
ein Musikkorps und ein Fahnenträger . Es sind
Truppen , die beinahe fortdauernd im Kampfe gewesen
sind während zwei Wochen , und die in den letzten
36 Stunden Tod und Verderben sandten über eine
feindliche Stadt . Und doch sahen die Mannschaften
und Pferde wohlversorgt aus , und das Sattelzeug der
Artilleriepferde glänzte . Nach der Artillerie kam ein
Kavallerieregiment,  Kürassiere mit ihren
glänzenden 5zelmen , Matrosen,  eine Mari ne¬
tz ivi si  o ^-. bayerische Infanterie , Oesterreicher usw.
Aus dem ' gesamten Auftreten der Deutschen ging her¬
vor , daß sie den Auftrag bekommen hatten , die Ein¬
wohner der Stadt mit besonderer Schonung  zu be¬
handeln.

Der 5ieges-Einzug in Antwerpen.
Wie die „Times " aus New - York meldet , befindet

sich in der „New York World " eine packende Be¬
schreibung des siegreichen Einzuges der
Deutschen in Antwerpen.  Der Korrespondent
sah den Einzug von einem Balkon des amerikanischen
Konsulats , wohin er sich begeben hatte , nachdem der
Konsul geflohen war . Er und ein Freund waren so

Ter Korrespondent des „Nieuwe Rotterdamschen
Korrespondent " gibt auS Antwerpen eine farbige
Schilderung,  worin es heißt : Außerordentlich wohl¬
gepflegte deutsche Offiziere  traf ich im Pschorr beim
Frühstück , vollkommen ruhig und ohne irgendwelches
Aussehen zu machen und auch ohne Anstoß zu erregen,
während Gruppen von Antwerpener Herren ebenfalls
an den anderen Tischen saßen . Einige luxuriöse Ko¬
kotten machten Versuche , mit den Siegern ein Offensiv-
und Tefensivbündnis zu schließen . Der Korrespondent
gibt selbst die Einzelheiten der Speisekarte wieder
woraus hervorgeht , daß diese recht reichhaltig ist , auch

,i $ i
#

tifc

1'fi¬el»1

Adel.
io . 9ioman  von Ludwig Habicht.
\ \' t'etjUll9- (Nachdruck verboten.)
K ? frohlockend war das Selbstgesvräch. das Gras
JHa Anhausen führte, als er sich in der Stille seines

,‘ottbe« tin 'vucr  allein befand. So harmlos er sonst war , sah
kZ bci&Edgar von Mannhof ihm die erschütternde<§ t*St» ! Uich* “ ^ oaar von Mannyor mm ou enmlurcr .tUL

r ?itin 1 bon  ungefähr und nicht lediglich aus Freundschaft. -Mu ungesayr uno nicyr umuuuj uu*
% "rählt hatte. Der Zweck, den er damit verfolgte, las

rn 3-nLage.
iC.Sliu te  aber an der Tatsache nichts. Sein Vater
i .1 tzn, "^ börtes von dem Jugendfreunde erfahren! Für so
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ttlllbm, er bctt  Grafen doch nicht gehalten. Ein Gefühl der

\ '^4 ? "Ulete sich hei ihm ein.
. kann dem Mann nicht mehr ins Antlitz sehen!'

dt, • . «Ich müßte ihm offen sagen: Sie haben sehr
Vater gebandelt !"

vj? Bild der Geliebten erschien vor ihm in einem ge-
^Ohne Zweitel , sie war engelrem : aber fü war„ltt 7 ^ ßne Zweitel , ste war engelrem : aoer ne iuui

tu, Vaters , und die Schuld der Eltern wird heim-
^dz Bindern — an Angelina und ihm.
V  i!„x? "^ a!ück. das ihm zu lächeln geschienen, war wieder

nô ' ^ urzen Wolkenwand verhüllt. Für ihn gab es
^ îns : die Pflicht gegen den Bruder zu erfüllen.

jA ß Einundzwanzigstes  Kapitel,
tj. 'SeiyHs°^ erzog hatte Graf Bernhard von Tannhausen sehr

( 19en und mit großer Geduld und Aufmerksamkeit
Geschichte, die dieser ihm zu erzählcr

^Ehört . Er erinnerte sich, daß zur Zeit die trauriger!M MIC, v. "7 »̂' cnnneuc uuö öul  uit uum *»«
Lto jt e sich in Tannhausen und Werdenberg abgespielt

gedrungen waren und daß er mit dem Grarer
berm ,Ieb önftejte Mitgefühl gehabt. Um so mehr war

die der Verstorbene gewissermaßen auS dem
Mund seines Sohnes an ihn richtete, ein williges

Mit hoher Achtung und Teilnahme erfüllte ihn aber diese,
Sohn , der in hochherziger Weise alles daran setzte, den Bruder
von einer schimpflichen Strafe zu befreien und freiwillic
die lange besessenen Vorrechte aufgab, um jenem Platz zr
machen.

Mit warmen Worten sprach der Fürst dem jungen Grafer
seine Anerkennung für dieses edle Benehmen aus und gab ihm
seirr Wort , daß er unverzüglich die Akten einfordern und nach
deren Kenntnisnahme seine weiteren Maßnahmen treffen werde.

Schneller als Bernhard zu hoffen gewagy traf denn auch
die landesherrliche Entscheidung ein und entsprach vollständig
seinen Wünschen. In Anbetracht der Umstände, in Erwägung,
daß er durch einen grausamen Irrtum zum Verbrecher geworden;
in Erwägung , dav der Vmer durch den Bruder und dieser fclbji
für ihn gebeten, wurde dem Grafen Leonardo Tannhansen die
über ihn verhängte Zuchthausstrafe erlassen und der Befehl er»
teilt, ihn unverzüglich in Freiheit zu setzen.

Graf Bernhard hatte dieses Schreiben kaum in Sänden .̂ als
er den Befehl erteilte, einige der besten Zimmer in wohnlichen
Stand zu setzen und nach der Nachbarstadl fuhr, um den Bruder
abzuholen.

Die Nachricht von Leonardos Begnadigung war auch dort
schon eingetroffcn, man batte es jedoch dem Bruder .^ der sie er¬
wirkt, überlassen wollen, ihn davon in Kenntnis zu setzen.

Der Schließer führte den Grasen nach Leonardos Gefängnis,
öffnete die Tür und ließ ihn eintreten. schloß aber nickt wre sonst

Bernhard breitete die Arme aus und rief mit vor ^ rende
bebender Stimme : „Komm, Du bist frei! Keine Aimute darfst
Du länger an fcrfttn traurigen Orte bleiben!"

Leonardo riß die Augen auf und wußte nicht, was er aus
des Bruders Worten machen sollte.

„Frei ?" wiederholte er. „Wie kann ick frei sein, da ich zur
Zuchthausstrafe verurteilt bin ?"

„Du bist begnadigt. Ick war beim Großberzog. Er ha«
meine Bitte erfüllt. Nickis hält Dich mehr zu gehen, wohin Du
willst. Du bist frei !" Wie zur Bekräftigung legte er die Hand
ans den Drücker der Tür , die nachgab und sich öffnete.

Leonardo stand ein vaar Minuten unbeweglich, diese Nach¬
richt schien betäubend auf ihn eingewirkt zu haben. Dann streckte
er beide Hände von sich und schrie: „Frei ! frei!? — Ick soll dir
Sonne Wiedersehen? Ick soll nicht mehr zwischen Mauern ein-
gesverrt sein? Ich soll wieder ein Roß tummeln dürfen ? !" Dir
Wildheit des Naturmenschen, der einem langen, harren Zwangr
unterworfen gewesen, brach jetzt doch mit Gewalt hindurch und
erschreckte Bernhard.

Er trat einen Augenblick zurück, faßte stch aber und sagt,
liebevoll: „Komm zu Dir , Leonardo . Du darfst das alles und
noch viel mehr. Der Wagen wartet vor der Tür . der uns nach
Tannhausen bringen soll."

„Und das alles habe ich Dir zu danken!" rief Leonardo, dev
die Stimme des Bruders etwas zur Besinnung zu bringen schien.
„Du hast mich befreit . Du kommst, mich wegzusübren von diesem
schaurigen Ort . O . das werde ick Dir nie. nie vergessen! Dein
Diener . Dein Sklave . Dein Hund will ich mein ganzes Leben
lang sein!" Er warf sich vor Bernhard zu Boden, umklammerte
seine Knie, küßte ihm die Füße und war garnicht zu bewegen.
sich aus dieser Lage zu erheben.

„Wir muffen uns beeilen, wir dürfen uns hier nicht langer
anfhalten", bal Bernhard und zog Leonardo emvor. Es dauerte
aber noch einige Zeit , che es ihm gelang, den Erregten soweit
zu beruhigen, daß er mit ihm die Zelle verließ und stch nach dem
Gerichtszimmer begab, wo noch einige Formalitäten für seine
Freilassung zu erfüllen waren.

Gerichtsdirektor Werner sprach den Brüdern seine Teilnahme
aus und entließ sie mit Wünschen für ihr ferneres Wohl , konnte
sich aber doch nicht enthalten, zu seinem Kollegen die Aeußerung
zu tun , der junge Graf Tannhausen habe da doch ein reck«
hartes Stück Arbeit vor sich: cs werde schwer halten , den ver¬
wilderten Italiener in einen deutschen Standesberrn umzuwandeln
und es wäre vielleicht klüger gewesen, ihn mit einem tüchtigen
Stück Geld abznfinden und in seinem Dunkel zu lassen. Wie er
den Menschen kennen gelernt, würde er sich schwerlich dagegen
aufgelehnt haben.

(Fortsetzung folgt.)



nicht teurer wie in normalen Zeiten . Bei einem Rund¬
gang durch die beschädigten Stadtteile bemerkt der
Korrespondent , daß gerade ein Gebäude der
„Metropole"  jener Zeitung , die am allerwütendsten
den Feldzug gegen Deutschland gesühlrt hat , vollständig
durch eine Granate vernichtet  worden ist. Ferner
sagt er : Einige hundert Schritte weiter war die
Straße vollständig mit Uniformen  bedeckt . Mützen
und Hosen, Ausrüstungsstücke , Abzeichen höherer Offi¬
ziere , Laternen , Tornister , Waffen , Schuhe zu Tausenden
waren hoch aufgestapelt und davor stand ein langer
Güterzug und Arbeiter waren damit beschäftigt , Güter¬
wagen mit diesen Uniformstücken zu füllen . Schon
waren Züge voll dieser Überraschenden Beute hinweg¬
transportiert , und doch lagen noch Haufen dieser weg¬
geworfenen Uniformen umher . Es scheint vielfach, als
ob die ganze Besatzung,  die über die Schiffbrücke
flüchtete , in voller Angst allesweggeworfen  hätte,
was die Mannschaften als Soldaten kenntlich machte.
Zufällig hatten dann in dem kritischen Augenblick auch
zwei Eisenbahnwaggons mit Holzschuhen in der Nähe
gestanden . Diese hatten di,e Soldaten sofort geleert
und die Holzschuhe angezogen , um so den Anschein harm¬
loser Bauern zu erwecken.

Berlin . Ter Kriegslorrefpondent des „Nieuwe
Rotterdamsche Courant ", d. r socbm aus Nordfrankreich
kommt, drahtet von der Grenze folgendes : Tie Ueber-
reste der belgischen Armee von Antwerpen und aus
der Umgegend von Ostende haben sich vergebens zu
konzentrieren versucht . Sie sind völlig desorganisiert
abgezogen und zwischen Pixmuiden und Roulers durch
die französischen Marinelruppen und einige Kavallerie
unterstützt worden . Die Franzosen warfen dort Be¬
festigungen aus . Gestern Nachmittag um 2 Uhr wurden
diese Befestigungen von bedeutenden deutschen Streit¬
kräften aller Waffengattungen angegriffen . Es ist an¬
zunehmen , daß diese Streitkräfte die Franzosen zurück¬
geworfen haben und die Deutschen dürften jetzt in der
Gegend von Dünkirchen sein, oas von den Verbündeten
verstärkt ist. Ter große Verbindungsweg von Brügge
über Ostende nach Nieuwpoort ist in der Gewalt der
Deutschen . Es sind in der Gegend von Dünkirchen
und Boulogne bald größere Kämpfe zu erwarten.

— Ter Korrespondent der „Daily Mail " gibt zu,
daß die Verbündeten östlich Gent eine ziemlich schwere
Niederlage erlitten haben . Schwere deutsche Artillerie
hatte sie bei ihrem nächtlichen Rückzug aus einer
Stellung nach der anderen vertrieben . Eine Brigade,
die sich verirrt hatte , weil die Offiziere nicht des Weges
kundig waren , hatte beträchtliche Verluste.

— An einem Bericht des „Berliner Tageblatt " aus
dem Großen Hauptquartier wird gesagt : In der
jetzigen Lage ist Belgien nur noch ein geographischer
Begriff . England soll aber für Belgien ein neues
Territorium geschaffen und der belgischen Regierung
die Insel Guernsay für die Tauer des Krieges abge¬
treten haben . Ter König selber soll nach London ge¬
flohen sein.

— Eine Züricher Depesche der „Kölnischen Zeitung"
will versichern können , daß gegen die von ddn 'Franzosen
östlich Belfort vorgeschobenen Stellungen bereits am
Dienstag schwere deutsche Mörser angesetzt wurden.
Tie Kämpfe waren sehr heftig . Die deutschen Truppen
gewannen Boden , wenn auch nur schrittweise.

Wie die Engländer in Antwerpen hausten.
Rotterdam, 14. Okt. Interessante Mitteilungen ven den

auf holländischemGebiet gefangen genommenen belgischen
Soldaten der Antwerpener Verteidigungsarmee bringen nach
der Deutschen Tageszeitung die Montagsblätter. Die belgischen
Gefangenen äußern .sich in Worten schwerster Vorwürfe gegen
die Engländer, die nach den Versicherungen des Antwerpener
Kommandanten mit einem Ersatzheer von 120 000 Mann schon
vor acht Tagen eintreffen sollten, während kaum 25 000 eng¬
lische Truppen hereingebracht wurden. Nicht die Belgier, sondern
die Engländer hätten als erste die Flucht ergriffen, als die
schweren deutschen Geschosse eine Anlage nach der andern zu¬
sammenschossen. „NieuwSblad" erfährt von belgischen Ver¬
wundeten, daß König Albert schon drei Tage vor dem Fall
Antwerpens die Stadt verlassen hatte, aber in Begleitung des
englischen Kommandanten von Ostende nach 24 Stunden wieder
in die Stadt zurückkehrte. Die einzige Tätigkeit der Engländer
habe in der systematischen Vernichtung aller Lebensmittelvorräte
Antwerpens bestanden, so daß selbst der Bürgermeister und der
belgische Kommandant dagegen Einspruch erhoben, ohne jedoch
die Engländer, die sich weder um die Befehle des belgischen
Befehlshabers noch überhaupt um irgendwelche belgische An¬
ordnungen kümmerten, an ihrem Vernichtungswerk hindern zu
können. Die großen Konservenfabriken wurden von den Eng¬
ländern ohne jede Ermächtigung von belgischer Seite eingeäschert.
Man schätzt, Nieuwsblad zufolge, den Gesamtbetrag der von
den Engländern vernichteten Werte an Lebensmittel in Ani-
werpen auf etwa 200 Millionen Franken.

Die italienischen Freiwilligen.
Mailand , 16. Okt. (Ctr . Frkft .) Während heute

Morgen der „Corriere della Sera " noch ankündigte , ;
daß die in Frankreich gebildeten italienisch en |
Bataillone nach Dalmatien  abgehen , meldet jetzt ;
der den radikalen Gruppen nahestehende „Messagero ", ;
daß der Abgeordnete Chiesa  diese Bataillone auf - j
löste, weil sie ihr Ziel , nach Dalmatien zu gehen, nicht
erreichen können . Tie italienischen Freiwilligen sollen >
in die Heimat zuruckkehren.* * *

Englische Furcht vor der deutschen Invasion.
Kopenhagen, 16. Okt. Der militärische Mitarbeiter der

„Times" schreibt: Jetzt, da der Krieg seinen Höhepunkt er- s
reicht hat, müssen wir damit rechnen, daß alle Truppen Deutsch- i
landS in den Kampf geworfen werden und daß die deutsche .
Flotte nicht länger unwirksam bleiben wird. Wir müssen ge- i
faßt sein, daß wir in unserer Heimat angegriffen werden können. *
Wir müssen die Größe der Truppcnmasse in Betracht ziehen, 1
die Deutschland zu diesem Zwecke verfügbar hat und uns klar l
machen, welche Verteidigungskräfteund Mittel wir haben, um <
eine feindliche Annäherung zu verhindern. Die Seeverteidigung <

eines Landes, wie England, bietet große Schwierigkeiten, fnicht
nur weil sie eine sehr große Stärke erfordert, um mit absoluter
Sicherheit die langausgedehnte Küste zu bewachen, sondern auch,
weil die britischen Landtruppen sich auf dem Kontinent befinden,
und wegen der Mängel des nationalen Heeres, das erst aus¬
gebildet werden soll.

* * *
Der Aktionsradius der Unterseeboote.

Kopenhagen , 15. Okt. (Ctr . Frkft .) Der Umstand,
daß der russische Kreuzer „Pallada " von deutschen
Unterseebooten 600 englische Meilen von einem deutschen
Hafen zum Sinken gebracht worden ist, hat , wie der
Korrespondent der „Moruingpost " aus Petersburg
drahtet , die Auffassung hervorgerufen , daß sich die
Deutschen  au einer bisher unbekannten Stelle der
Ostsee eine Flottenbasis  geschaffen hätten , wodurch
die Situation für Schweden und Dänemark leicht ernst
werden könnte . Die Kopenhagener „National-
T i d e n d e" weist diese Vermutung als völlig grund¬
los  zurück und hebt hervor , daß der Aktions¬
radius der Unterseeboote  bis 3000 englische
Meilen ausgedehnt werden könne, wenn genügender
Vorrat von Brennöl an Bord sei. Ein Unterseeboot
könne sich also bis 1500 englische Meilen von seinem
Hafen entfernen . — Die Stimmung  im neutralen
Norden ist jetzt überhaupt eine recht ruhige geworden.

* *

Verschiedene Meldungen.
Berlin , 16. Okt. Bei Peronne wurde ein englisches

Flugzeug durch Artillerie zum Landen gebracht. Zwei
bayerische Soldaten machten dteJnsassen des Flugzeuges zu
Gefangenen  und es stellte sich heraus , daß der eine von
ihnen der Oberst Grey,  ein Bruder des englischen Staats¬
sekretärs, war.

Berlin , 16. Okt. An der polnischen Grenze sind nach
der „Times " über fünf deutsche Armeekorps, über acht
Reservekorps, über fünf Landwehrkorps, also über 1*/2
Millionen Mann . Dazu kommen noch 270000 Oesterreicher
an der schlesischen Grenze.

WTB . Bremen, 16 Okt. (Nichtamtlich.) Nach einer
bei dem Norddeutschen Lloyd von einem nach Antwerpen
entsandten Inspektor eingegangenen Depesche wurde der
Reichspostdampfer „Gneisenau" von den Belgiern oder
Engländern unterhalb Antwerpen auf belgischem Gebiet ver¬
senkt. Das Schiff liegt bei Ebbe etwa zu zweidrittel unter
Wasser, sodaß sich vorläufig noch nicht feststellen läßt, in wie
weit die Maschinen beschädigt sind. Sämtliche Boote sind
durch kleine Löcher unbrauchbar gemacht worden, ebenso die
Hospitaleinrichtung. Danach dürfte die „Gneisenau" voll¬
ständig verloren sein.

WTB . Brüssel, 15. Okt. (Nichtamtlich.) Der Reichs¬
kanzler hielt gestern mit dem GeneralgouverneurFrhrn . v. der
Goltz und dem Chef der Zivilverwaltung, Exz. Dr . v. Sandt,
eine Besprechung ab und begab sich heute nach Antwerpen.
Der Reichskanzler kehrt dann ins Haupiquartier zurück.

WTB . Wien , 16. Okt. (Nichtamtlich .) Amtlich wird •
Verlautbart : 16. Oktober mittags : Die Kämpfe an !
unserer ganzen Front von Starh -Sambro bis zur
Sanmijndung dauerten auch gestern an . In der Mar-
marosgegend nahmen die den Feind verfolgenden
eigenen Abteliungen Raho in Besitz. Im Tale der
schwarzen Bhstrhcka ziehen sich die Russen , Von unseren
Truppen bei Rsaelowa geschlagen, gegen Zielone zurück.
Der stellvertretende Chef des Generalstabes : v. H ö s e r,
Generalmajor.

Petersburg , 15. Okt. (Ctr. Frkft.) Die deutschen und
österreichischen Kriegsgefangenen sollen nach einer Regierungs-
entschlteßungbeim Bau der Amurbahn verwendet werden.

Mailand , 15. Okt. (Ctr. Frkft. ', Der „Corriere della
Sera " meldet aus Bukarest: Dienstag morgen 8 Uhr fuhr
die russische Schwarze-Meer-Flotte, bestehend aus 18 Einheiten,
an Warna vorbei mit Richtung auf Burgas und Konstautiuopel.
Nach dem „Universul" nimmt man in polirischen Kreisen an,
daß diese Bewegung das Vorspiel zu Feindseligkeiten gegen die
Türkei wegen der Schließung der Dardanellen sei. Rumänien
stellte die Fahrten Konstanza-Konstantinopel ein.

WTB . Zürich, 16. Okt. (Nichtamtlich) Die „Neue
Züricher Zeitung" bespricht in ihrem heutigen Leitartikel
die Aussichten Englands für eine Niederzwingungder deutschen
Flotte in sehr pessimistischem Sinne . Ausgezeichnete Be¬
dingungen für das Nordseegeschwader, die fast undenkbare
Erzwingung des Einganges in die Ostsee, die Furcht vor
der unheimlichen Tüchtigkeit der deutschen Tauch- und Torpedo¬
boote -machen cs den englischen Admiralen unmöglich, die
deuische Flotte zum Kampfe zu zwingen. Die Ausschiffung
von Landtruppen an der deutschen Nordjeeküste, die bei der
geringen Waffertiefe ausgebootet werden müßten, erscheint
ebenso undurchführbar, wie die Besetzung von Amsterdam.
Mithin sind die Ausstchten für die Engländer sehr, sehr
gering. Dazu konimt die Ueberlegenheitder deutschen Mantel¬
ring-Geschütze, die 220 Schuß abgeben können, während die
englischen Drahtrohrgeschützebereits nach 60 Schüssen Aus¬
brennungen erleiden, somit ihren Wert wegen eingebüßter
Treffsicherheit völlig verlieren. Der englischen Industrie
war die Herstellung von Mantelring -Geschützen nicht möglich,
weil ste außerstande war . genügend große Stahlblöcke in
der erforderlichen Güte herzustellen. Also auch hierin zeigt
sich Deutschlands unbedingte Ueberlegenheit, wodurch die an
sich ung leiche Partie zu seinen Gunsten beeinflußt wird.

* . . * *

San Giuliano f.
Rom , 16. Okt. (Ctr . Frkft .) 'Der Minister des

Aeußern , Marchese dt San Giuliano , Ist ge-
storben. — Der Ausbruch des großen Krieges stellte
den Staatsmann , der die Machtverhältnisse Europas
genau kannte , vor die schwierige Ausgabe , sich geräusch¬
vollen Strömungen der öffentlichen Meinung entgegen¬
zustellen , die bis in die leitenden Kreise sich bemerkbar
machten. Das starke Pflichtbewußtsein des Ministers
ließ ihn diese zunächst undankbare Aufgabe mit einer
Energie erfüllen , die ohne Zweifel seine seit Jahren
erschütterte Gesundheit völlig untergraben hat . San

-

äiej
s:

Giulranos Nachfolger wird in der Politik
storbenen die gegebene Richtlinie finden , die zu
Italiens führen kann . plv

Berlin . Sämtliche Blätter widmen °! . Za»
storbenen italienischen Ministerpräsidenten z;
Giuliano  ehrende Nachrufe . Das „Berlin s ^  fc,,
blatt " sagt : Dem Manne , der die Zügel D Lr
wärtigen Politik Italiens in bewährten uB, ' .np(» gig
Händen hielt , entgleiten sie ziemlich unerwarre (» t
Stunden der größten und folgenschwersten
Sein Einfluß innerhalb der Regierung und
ments war groß , weil alle wußten , daß er das ^
auf dem er die Verantwortung trug , wirklich
und bemeisterte . Er ist ein aufrichtiger Anha u ^ ^
Dreibundes gewesen, weil er von seinem v ^ ■-‘ >-
Stö  if __ _ vnrrTdie italienischen Interessen überzeugt war.

i'nt'ernat 'iönalen

artigkeit der sozialen und wirtschaftlichen ^ ^. . . Vritortll, “
Italiens , die Gewinnung der großen "u s.L
Kolonie und der festen internationalen
Italiens ermöglichte sich allein aus der funda,
Basis des Dreibundes . Da Zwischen dem
Präsidenten Salandra , der zunächst das q pejö
übernahm und San Giuliano Uebereinstimû

h \

u -ucmuijm UilU ciUH liHullunO i v ityjri*
Gesinnung bestand , ist kaum anzunehmen , dav
des letzteren einen Umschwung in der Politik v
zur Folge '
heißt es:

uei '4>*'*•*' q-stM
zur Folge haben werde . — In der „BossischkN5 ^ kt kJ1]

Ten Sieg seiner Politik und tzin
Midwollenden Neutralität gegenüber den befrenn ,

verbündeten Mächten hat San Giuliano eoe I ( fit ‘ oje
erlebt , wie König Karol ; die Siegesfrucht vml ^ ^
nicht mehr reisen sehen. Es ist für San Giulm ..m
Tage eine Beruhigung gewesen, daß er sich ^

~ '• . tig! tei Lh:

jieSie

Viktor Emanuel und Salandra , der , wenigw " e|
weilen , die Zügel der auswärtigen Politik uv
dürfte , in Uebereinstimmung befand.

WTB . Rom , 16. Okt. (Nichtamtlich .- „
Blätter melden , wird Ministerpräsident Sa A-
interimistisch das Ministerium der Auswärt p
gelegenheiten übernehmen.

Das Attentat auf die Brüder Buxton- ^
Bukarest , 15. Okt. (W. B . Nichtamtlich-)

llttentat auf die Brüder Buxkondas A r «tui;1,
die „Agence Roumaine " : Als die Brüder
mit dem Sohne Geschows  im Automobrl 11- - W V «I V vy V | w; v »vv
nähme an dem Leichenzuge für den König a
feuerte ein junger Türke , Pashil Hus1 " ^ pte^
Salonik gekommen war und einen am 26- iF'
in Konstantinopel visierten Paß besaß, vier Dt»
schüsse auf sie ab . Der eine der Brüder erŷ ^

) >»

. . , ,,S'
S chn ß durch di e Lu n g e, der andere kvuräk
verletzt.  Eine Kugel durchschlug auch Gesa)
Der Täter 'ist verhaftet  worden . — St ll5C'n
Berichten ist auch die Verwundung des zweite ^ iij
eine schwere, da der Schuß in die Kinnlade o v
auch Geschow erhielt eine leichte Kopfwunva ^ fjährige Attentäter war im nämlichen
stiegen , in dem auch die beiden Engländer
Er hatte sich als Hassan Tabsin
-Essendi,  albanischer Mohammedaner und ^
in die Fremöenliste einaetraaen Die Verletz

gcti
in die Fremöenliste eingetragen . Die
in ein Sanatorium geschasst, wo sie durch ,(
der Universität , den Chirurgen Toma

.fehle!
den Chirurgen Leonti behandelt werden.

Konstantinopel , 15. Okt. (Ctr . Frkft .) - ^ fey^
tat gegen die Brüder Buxton wird nicht ^ f)ejp^
großes Aufsehen hervorzurufen , da " ' L #tr '
Llgenten  Sir Edward G r e h s hier sehr

Ein Erdrutsch im Panamakanal. $$
Panama , 16. Okt. (W. B . Nichtamtlich .) f

Erdrutsch bei Culebra hat den ganzen Verkehr
unterbrochen. Einigen Schiffen ist es unmöguch'
fahrt zu vollenden.
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Der Scrajcwoer
§ Wien , E }ö

Die Verhandlung gegen die der
rsberzog-Throufolgers Franz Ferdinand """„„gen Lj>
tlhkm Angeklagten setzt mit langen Erorps Ke>mahlin ^Angeklagten setzt mit langen

die politische Vergangenheit der Mörder
Helfer ein. Die Angeklagten werden oc
mit aufgepflanztem Bajonett bewacht, ~tv
sbnen ist die große Anzahl jugendlicher L
Saal hairgt neben den Bildern des ÄW
mordeten Thronfolgers und anderen nrilitcirü HD
tragern auch das bekannte Bild der Huld-gu-^ j
Bundesfürsten in Schönbrunn . ' . . .» E peS

, Der eine Hauptangeklagte Gabrinowil,  Mv -fr
viel im Saal um, blickt wiederholt auf ,,
Thronfolgers , lächelt dein Publikum 8». ® jiiS
Pr ' ncip zeigt keinerlei Interesse an den E D.
Beide haben sich in der Haft den Bart fnieiff ßf
bleid) und fast nicht wiederzuerkennen, ^ „hrloä- p 1
geklagten sind in der Kleidung lehr verw? zö «r
einziger trägt einen Hemdkragen. Saw »»
geklagte werden durch vier Anwälte vertreten- f(t (((f
Vernommenen gestehen ohne weiteres ein,, n ho
Offizieren, Vereinen, Beamten bis hinauf ' habe»-. ^
Reglerungskreise in Verbindung gestanden al «tf

Gaormowitsch beinerkt, er sei zum
Gedanken gekommen, Franz Ferdinand zu „ fpciN ftjes-
ihm ein Zeitungsabschnltt zugesandt €daß der Tbronwi î r̂- >e'ivm  kämme in ..-k'

V,

. .. . pjvssm .usuuiamiu gugeiauu;
^ Thronfolger nach Serajewo komniU'
Nachricht habe er auch Princip mitgeteikr,
geredet habe, gemeinsam mit ihm den tzck
zufuhren. Princip habe ihn mit dem
serbiichen Eisenbahnen Ciganowic bekaiM̂^ gigo  jjiit......
ihnen Waffen und Bomben liefern soÛ - ^ jtte>̂
habe  ledoch erklärt, er habe selbst kewe ^
Brownmgpistolen anzuschaffen und werde ^
Mwor Tankosic verweisen. . ■„ er
or ^ Der Angeklagte gestand ferner zu, ^ &ej
^tümoM beg Thronfolgers eine Bombe A
m d-r Absicht diesen zu töten. Er gab °u« . ^ ^
im  Monat April durch den Direktor ^ ^
Cwoiln Dacic dem serbischen Kronprinz  p
^°f? ^ ^ urde und mit ibm
halt des Gesprächs wollte jedoch der Ans , ch chtt
raten . Die Hauptattentäter sind schon d»'
sagen so gut wie überwiesen.
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Pl>
§ Wien , 15. Oktober.

| »ie{Ri'f. 3eft ern vernommene Angeklagte Princip,
M ?, r„„?>en Schüsse auf den Erzherzog-Thronfolger
lttp$ L9i QuS' er  sei überzeugter serbischer Nationalist.

ernv/Jn er' weil er von ihm Böses für die Süd-
# e" Deshalb beschloß er, zusammen mit

'.Mit  si% f!„l un“ ©rafccc den Erzherzog Franz Ferdinand
i, Kg de? AX aI§  E >ie größte Gefahr für die Ver-

iMrrN^ ^ brben und Südslaven überhaupt unter
^ ,M>ii°? ^"errschaft betrachtet habe. Serbiens Mission
P" .., die Herzegowina von Österreich los-
ZE hfthtcin° ieder anständige Serbe.
>r0.  I %efrnn*90̂ °n' von Belgrad im Anfang Mai an
ier^ •? JE)etin! en. flitsch geschrieben zu haben, daß gegen
tn ^ . Unb\ 9c. „ Serajewo ein Attentat verübt werden

L'X ©=? • ^ eincip Waffen beschaffen werde. Jlitsch
?/ ? ?ewo Genossen werben. Am Tage des

Wi/l ?OMpn ei Slitfd)  in seiner Wohnung in Serajewo
i" ^ > „7 " und Waffen
teil» -
>n0

feiiii
uff?
Ms"

an die Verschwörer. Als
«̂ rin̂ .̂ c ersten Bombenexplosion die Verhaftung

^ sah, wollte er erst ihn und dann sich
inE Das Menschengedränge verhinderte ihn

iSSciopL’ e? 3ab dann die Schüsse auf den erzherzog-
tzkk z,a ab.

'ik?9bklagte Grabez  bekennt sich zu radikal-
\5Öeen und bezeichnet die Vereinigung der

e»
l>v>...
te->>!
a #

- .fi 'Min §auder unter serbischer Vorherrschaft und die
iZ!vo'„.fosnrens von der Monarchie durch Krieg

als sein Ideal . Den Erzherzog-Thron-
er nach Ansicht der Belgrader Kreiie

?^ IiL uller Serben im Wege stand.
sr>pUPern  sich andere Angeklagte, deutlich geht
^j," bindnng der Verschwörer mit serbischenUnd r \{‘. y uei «eenijiavr .ee mu letuiii

-̂ ^ ssizieren aus der Vernehmung hervor.

«̂s Nah und Fern.
&(gr , Herborn , den 17. Oktober.

Stt4 fl[j5QGlätter .) Das Große Hauptquartier
>>te v^.Etags einen „Amtlichen Tagesbericht

^Sĝ ^ bgslage"  heraus , der in der Regel abends
.^ ds ^ ^̂ "ng erst hier verbreitet werden kann,
i» ^ _"Herborner Tageblatt" hat sich bereit er-
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Stiers em ^lle die Tagesberichte des Großen
?t»ê uss „Extrablatt " zu drucken. Diese Extra-
! ltündi"" >̂en bekannten Stellen ausgehängt und
!'% [0 9en  Abonnenten der Extrablätter seitens der

b{t(aLe ^sort geliefert und auch von dieser auf der
In Anbetracht des häufigeren Erscheinens

3ej e!7 r ist deren Preis auf 5 Pfg . das Stück
7 >X^ Worden.  Der Ertrag für die Extrablätter

bekannten Weise zum Besten des hiesigen
’ " ^ dürftigen Angehörigen im Felde stehenderik ^ib
,% ijpa öer  Sanitälskolonne zur Verwendung. In

die Extrablätter
nach wie vor zu

unk ' ~7 '^ v‘' viviv Weise ca. 600 Mark
L’l'Kuf ° derwandt worden.
rS t j tu f zur Förderung der Nassau-

Versicherung .) So segensreich die
? gerg?? Egsdersicherung wirken wird , so muß

versagen , wo sie am notwendigsten
dann , wenn es sich um Familien von

juHe Cn  handelt , welche schon jetzt mit der
^ ds kämpfen haben uird nicht einmal in
tuuL^ £e  öeringen , zur Versicherung ihres

h!fe scĥ ^ digen Beträge aufzubringen . Vor-
, dies die kinderreichen Familien . Hier
Stätigkeit einsetzen. Tie Direktion der

7>t Endesbank wendet sich an alle Wohl-
x Bitte , nach solchen Familien Umschau zu

Oe bsen durch Lösung 8on Anteilscheinen
i  ^ ettäo '9e  abzunehmen . Hier kann schon mit
V *oftet diel Gutes getan werden . Ein An-

-^0 Mark . Wem geeignete Fälle nicht
Än "ann die Auswahl der Direktion der
^  i>e>7 ^ desbank überlassen , welche in Gemein-

" en Kreuz und der Armenverwaltung
Die Ein-• itü i,'. ausfindig machen wird.

V'ue86a''7 ,eim Zwecke können bei der Hauptkasse
ge^ ^ Wiesbaden und bei sämtlichen

^ n- Besondere Wünsche werden berück¬
ter

s i^ ivertretende Militär -Inspekteur der
d -Nde ^ npflege , Fürst von Hatzfeldt,
ONgx. . Bekanntmachung:
5b b 16 Zufuhr freiwilliger Gaben an die
Wen ^ durch Ziffer 102 ff. D. fr . Kr . vor-

infolge zwingender militärischer
O duuden war , haben sich unter den Ver-
)? er . -fioten Kreuz und bei anderen Organi¬
st bewilligen Krankenpflege in durchaus
A „ anerkennenswerter Weise Bestreb-

-n? k̂fsp wqcht. um die als erwünscht bezeich-
^cklltzguwllenstände mittels Kraftwagen oder
L e SiD , Besörderungsmöglichkeiten unmittel-

' bielfach sogar an bestimmte Truppen-
>lj? ch ^ gen. Bei dem Umfange , den diese
k ? ter  Zeit angenommen haben , sind

eite en " ' '.gebiete als auch in der Heimat
%)?«exc ” Sfi Tage getreten , welche nicht nur
^itdev ^Ä ^ ^ higten beschleunigten Versorgung
57 " schruppen in^. Frage stellen , sondern

die auf die Dauer allein nachhaltig^kä lcU(fi u ' ulc  uuau uuujijumy
i> geregelte Sammlung und Zuführung

!e beeinträchtigen.
Sijttar ?Er zunächst darauf aufmerksam , daß

£9en selbständigen Einzelunternehm-
Vitn "«rum handeln kann , unter 'Ueber-
f| f% faeätt f jedes Armeekorps eingerichteten
5 )% ^ * 102 D . fr . St.) die Liebesgaben
■Sb1 bestt Ê Sammelstationen (Ziffer 103

tn - Hier treten die Transporte
5k? tiiit ^bogewalt der Militärverwaltung und

tzê r̂en Zustimmung , regelmäßig unter
■\ “et f5^ n9 und in Begleitung geeigneter

iy„? £?jHigen Krankenpflege , weiterge-
nichts im Wege steht, bezüglich

“et IO äußern . Ein eigenmächtiges
unsporte in das Etappengebiet jen¬

seits der Sammelstationen ist unzulässig und kann die
unangenehmsten Folgen nach sich ziehen.

Ich sehe mich ferner zu der Anordnung veranlaßt,
daß jede solche von der freiwilligen Krankenpflege aus¬
gerüstete direkte Liebesgabensendung der Genehmigung
des für den Abgangsort zuständigen Territorialvele-
gierten bedarf . Die Herren Territorialdelegierten bitte
ich, Genehmigung dieser Art nur Ausnahmsweise und
im Falle dringenden Bedürfsnisses zu erteilen , im
übrigen jedoch darauf zu halten , daß das durch die
geltenden Bestimmungen geordnete Verfahren beob¬
achtet und die gebefreudige Bevölkerung mit ihren
Spenden für die Truppen auf die Abnahmestellen ver¬
wiesen wird . Dieselben sind , nachdem die oberste Heeres¬
leitung nunmehr die Eisenbahnen für die amtlich ab-
gesertigten Liebesgabentransporte freigegebeu hat , jetzt
durchaus in der Lage , ihrer Ausgabe zur Uebermittelung
ihrer Bestände an das Feldheer gerecht zu werden.

Nach einer Mitteilung des stellvertretenden
Generalkommandos des 18. Armeekorps bestehen gegen
die Veröffentlichung des Ortes , an dem ein Heeres¬
angehöriger gefallen ist, in den Todesanzeigen der
Zeitungen keine Bedenken , sofern die amtlichen Ver¬
lustlisten den betreffenden Ort bereits genannt haben.

Jj: Amtlich  wird wiederholt folgendes bekannt gegeben:
„Im hiesigen Kreise bestehen an verschiedenen Stellen Eisen-
bahn -Uebergänge,  welche weder mit Barriere versehen,
noch sonst bewacht sind. Den Wagenführern von jeglichem
Fuhrwerk liegt daher die Pflicht ob, beim Passieren solcher
Bahnübergänge zur Verhütung von Unglücksfällen die größte
Vorsicht zu üben. Bet unachtsamem Paffieren der Bahn ist
nicht nur ihr eigenes Leben gefährdet, sondern man setzt sich
auch einer erheblichen Bestrafung auf Grund des § 316 des
Strafgesetzbuchesaus ."

Morgen, Sonntag Ahmd 8 Uhr wird Herr Bürger¬
meister Birkendahl  im Nassauer Hof seine Reiseerlebnisse
vortragen, wozu alle Mitbürger, die sich hierfür interessieren,
hiermit ergebenst eingeladen werden.

ch (Vom ungedienten Landsturm .) Es sind
Zweifel darüber entstanden, ob der ungediente Landsturm,
der bis zum 30. Lebensjahr einschließlich gegenwärtig ausge¬
mustert wird, tatsächlich zum Heê sdienst einrücken muß.
Von wohliniormierter Seite erfährt die Frkft. Ztg . hierzu,
daß mit einer sofortigen Einstellung voraussichllich noch nicht
zu rechnen ist.

B Auszug aus den preußischen Verlustlisten
Nr. 49 und 50. Reserve -Infanterie . Regiment
Nr . 80 Wiesbaden:  Reservist Wilhelm Debus -Dillbrecht,
leicht verwundet. Unteroffizier Louis Arnold -Oberscheld,
tot. Infanterie - Regiment Nr. 87 Mainz:  Pionier
Wilhelm Hofmann -Driedorf, leicht verwundet. Jnfanterie-
Regiment Nr. 88 Hanau:  Gefreiier August Pfeiffer-
Eibelshausen, leichtverwundet. Musketier Friedrich Görie  l-
Hörbach, vermißt. Reserve - Dragoner - Regiment
Nr. 4 Hannover:  Dragoner Lang -Donsbach. vermißt.

$ (Leichtverwundete .) Als Leichtverwundungen,
sind zu bezeichnen: Alle Weichteilwunden der Gliedmaßen,
welche kleinen Ein- und Ausschuß haben und weder mit
Lähmungserschetnungen noch mit Anzeichen der Verletzung
eines größeren arteriellen Blutgefäßes einhergehen. Ferner
alle Streifschüsse  des Kopfes und Rumpfes und endlich
alle nicht mit innerem Blutergusie einhergchenden Brust¬
schüsse . Diese letzteren heilen selbst dann, wenn einige
Tage Blut gespuckt worden ist, auffallend gut und führen
innerhalb drei Wochen wieder zur vollen Felddienstfähigkeit.

Sinn . Nachstehend einige Auszüge aus Feldpost¬
briefen , die beweisen , welche Freude die Liebesgaben
und der Besuch der Herren Bürgermeister von Sinn
und Herborn bei unseren Kämpfern in Feindesland
hinterlassen haben.

„ . Nachmittags hatten wir Besuch von Herborn
im Automobil , die hatten Pakete für das Bataillon.
Es waren der Bürgermeister von Herborn , der Bürger - ■
meifler von Sinn und sonst noch viel Zivilisten . Da \
hatte man wieder ein ganz anderes Gefühl im Herzen , r
wenn man Landsleute trifft aus der Heimat ."

„ . . . , . Der Herr Bürgermeister von Sinn und der {
Herr Bürgermeister aus Herborn waren im Auto bei >
uns bei der Bagage . Sie hatten sehr viel Liebesgaben , j*
Alles was man sich denken konnte . Aber .noch etwas , !
sie hatten einige Zwetschenkuchen mitgebracht . Sie
waren sehr gut gewesen."

„ . . . . Autos von Herborn und Sinn sind hier
angelangt mit großen Paketen . Wir sitzen soeben beim
Biwackfeuer , erzählen uns Kriegserlebnisse und die
freundlichen Herren erzählen uns , wie es in der Heimat t
geht , wie alles so einig und mildtätig ist. Es ist einem f
zu Mute , als wenn man zu Hause bei einem Manöver
beim Biwack läge ."

„ . . . . Heute war ein deutsches Automobil hier
und da habe ich auch Zwetschenkuchen bekommen. Das
war eine Freude ."

„ . . . . Denkt mal an , wer heute hier war . Der
Sinner Bürgermeister , der früher in Ehringshausen
war , der Herr Groß . Der Herborner Bürgermeister
war dabei und noch einige Herren . Was haben wir
uns alle gefreut , einmal etwas aus der Heimat zu
hören . Wir hatten eine schöne Nacht . Geht mal nach
Sinn und Herborn und laßt Euch erzählen ."

Herr Bürgermeister Groß teilt uns noch mit , daß
die Leute so froh waren , daß die Besucher geküßt und
um den Hals gepackt wurden und wie sich die Familien¬
väter gefreut haben , daß hier die Kartoffeln 3 Mark
und Weißkraut 2 Mark gekostet habe . — Auch Herr
Bürgermeister Groß gedenkt über diese Erlebnisse in
den nächsten Tagen einen 'Vortrag zu Halten.

— 17. Okt. In das von Herrn Geh . Kommerzienrat
Haas in dankenswerter Weise im Schlafhause der Neu-
hofsnungshütte eingerichtete Lazarett  sind gestern
Abend aus dem Lazarett in Dillenburg die ersten Ver¬
wundeten nach hier überführt worden und zwar ver¬
mittelst 4 Kraftwagen , welche mehrere mal gefahren
sind . Daß die Verwundeten auch bei uns die beste
Pflege Haben werden , ist selbstverständlich.

Limburg. (Schwurgericht .) Unter dem Vorsitze des
Landgerichtsdtrektors Geheimen Justizrats von Hugo  werden

^ folgende Strafsachen vor dem am 19. ds. Mts . beginnenden
Schwurgericht verhandelt werden: 1) 19. Oktober die Straf¬
sache gegen den Händler Heinrich Eisenkopf von der Stahlmühle
bei Münster wegen schwerer Urkundenfälschung, 2) 20. Oktober
die Strafsache gegen den Fabrikarbeiter Georg Wertelbach von
Kalteiche wegen Körperverletzung mit tätlichem Erfolg,
3) 21. Okt, die Strafsache gegen den Schuhmacher Johann
Klein von Hangenmeilingen wegen derselben Straftat , 4) 22. Okt.
die Srrassache gegen den Kaufmann Max Bach und 2 Genossen
von Nassau wegen KonkurSverbrcchens.

Aus dem Obertaunuskreis, 15. Okt. Die Maul - und
Klauenseuche  hat nun auch im Obcrtaunuskreis Eingang
gefunden. In Oberursel  wurde sie in drei Gehöften fest-
gestellt.

sc. Aus der Wetterau und dem Ländchen. Das Schlacht¬
verbot von Kälbern  unter 75 Kilogramm Lebendgewicht
wirkt einschneidend  auf die bäuerlichen Betriebe, besonders
in Gebieten, die in der Nähe von großen Städten wie Frankfurt,
Wiesbaden, Darmstodt, Mainz usw. liegen und die vor allem
sich der Milchwirtschaftwidmen. Die Landwirte in diesen
Gebieten sind nicht mehr in der Lage, ihre Kälber nach kurzer
Zeit auf den Markt zu bringen, sondern sind deshalb gezwungen,
zur Zucht überzugehen und die Abmelkwirtschast in erheblichem
Maße einzuschränken Mit der Zeit wird in diesen Gebieten
eine Milchknappheit Platz greifen und diese wiederum eine Milch«
Preiserhöhung im Gefolge haben. Auch der Handel ist mit
der Maßnahme nicht einverstanden, da er jetzt am Anfänge
dieses Verbots wenige Kälber, die dem Verbot entsprechen, auf¬
zutreiben in der Lage ist Auf den Schlachthöfen ist deshalb
der Kälberauftrieb ein verschwindend kleiner und beträgt oft bis
zu ein Zehntel des früheren. Da Angebot und Nachfrage in
schroffem Gegensatz stehen, sind die Kälberpreise in fortgesetztem
Steigen begriffen. Diese auf einer annehmbaren Höhe zu halten,
ist auch durch die Zufuhren aus Holland und anderen neutralen
Ländern nicht möglich.

Wrilburger Wetterdienst.
Aussichten für Sonntag : Vorwiegend trübe , doch

ohne erhebliche Niederschläge , Temperatur wenig ge¬
ändert.

Für die Redaktion verantwortrrch : Otto Beck.

Anzeigen,

Versteigerung.
Am kommenden Montag , dc » IS . Oktober 1814,

von morgens IO Nhr cb , versteigere ich im Garten¬
lokal des Herrn August Schmidt — Westerwälder Hof,
hier eine Anzahl Leineusachen , wie:

Tischgedecke , Tafcitücher , Handtücher nsw.
Von nachmittags 2  Uhr ab versteigere ich eine

Anzahl alter guter Silber - u . Alfenide -Sachen , wie:
Bestecke , Löffel . Gabeln , Messer , Armbänder»
Uhren , Münzen uiw.

gegen gleich bare Zahlung.
Die Silbersachen sind durch Sachverständige gcweriet.
Besichtigung im Bersteigerungslermin.

F erd , Nicodemus.

f*.ir iifrrr TnM« ii Feld
habe ich weiter mit berzlichen Tank erhallen und befördert:

Von K. in H. Tabak und Zigarren , N. N. 2 Hemden,
1 Unterhose, K. 3 P . Stauchen, 3 P . Strümpfe . 5 Unter¬
hosen, I . 8 Hemden, 2 Unterjacken, 14 P . Strümpfe , 10 P.
Stauchen, 6 Taschentücher, L. 3 Hemden, 3 Unterhosen,
N. N. 10 Hemden, M. 3 Unterhosen, Th . 2 Hemden, 1 P.
Strümpfe , V. 6 Päckchen Tabak, 1 P . Strümpfe , 2 P.
Stauchen, D. in Medenbach 5 P . Strümpfe , W. 2 P . Stiefel,
4 Unterhosen, 7 Hemden, 2 Unterjacken. Aus Schönbach:
10 P . Strümpfe , 1 P . Handschuhe, 2 Ohrenwärmer, 1
Taschentuch, 11 Unterhosen, 6 Unterjacken, 3 Wämse, 11
Hemden, K. in H. zwei Pakete Schokolade, 6 Unterjacken,
N. N. 5 Leibbinden, 4 P . Stauchen, 2 Ohrenschützer, B.
4 P . Stauchen, 3 P . Strümpfe , 2 wollene Wämser, B. 6
Hemden, W, 4 Hemden, St . 2 P . Kniewärmer.

Um weitere Gaben wird herzlich gebeten.
Herbor « , den 16. Oktober 1914.

Dekan Profesior Hantze « .

Remgen5ie Hr Blut!
Dr . Bufleb 's Blutreinigungs
tee „ Maikur " ist der Beste.
k Paket 30 Pfg. Bei Friedrich
Michel , Droaene, Kerborn.

Braves , reinliches

Mädchkll«der Fra«
von morgens bis abends gesucht.
R'äh. in der Geschäftsstelle des
Herb. Tagebl.



Für Herbst und Winter!
Damen=, Mädchen= und Kinder-Kleider,
Mäntel, Jackenkleider, Röcke u. Blusen
in grosser , gediegener Auswahl u. neuesten Macharten sind wieder neu eingetroffen.

J . Pfeffer Giessen.
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Jtcrbst- tt. NM-jisMir«!•i

Die ersten Sendungen sind eingetroffen und enthalten
entsprechend der jetzigen Zeit gediegene einfache

Farben und Formen.

Kleiderstoffe
für Blusen und Kostüme, in römischen Streifen und

Karos.

Pamei'Xonfetyion
reichhaltige Auswahl in farbigen und schwarzen

Paletots und Motel«
1/2 langen Paletots, >°käme«
Preislage von 7. - bis 38. - Mk.

Moderne JacXenXleider
Preislage von 14. - bis 65. - Mk.

Letzte Neuheiten preiswerter

Mädchen-Konfektion
in allen Grössen vorrätig.

Binsen in farbigen Wollstoffen _ __
für Herbst und Winter von O.Zo  luK.

Me aus halb- und reinwollenen .
Stoffen, hübsch gearbeitet von o.SO 1UK.

CestricKte Golf-]ad;«nBr DamM“• KindM'in blau, braun , grün,
beige und weis?, 8/* und J/2 lang.

Beachten Sie bitte meine Schaufenster.

Knsstattnngshans!on!s lehr,
Herborn — Hauptstrasse.

IBBNBBBBBBBBBSBBIBB

Vergebung von Holzfällungsarbeiten.
Montag , den 26 , d. Mts ., vormittags lV/ 2

Uhr, kommen die Holzfällungsarbeite « im hiesigen
Stadtwalde für das Wirtschaftsjahr 1914/15 im Sitzungs¬
zimmer des Rathauses zur Vergebung.

Die Bedingungen können vorher auf dem Rathause
eingesehen werden.

Herborn, den 17. Oktober 1914. .
Der Bürgermeister: Birkend ah I.

Für das Kontor einer hiesigen
Fabrik wird eine mit Schreib¬
maschine und Stenographie
durchaus vertraute Persön¬
lichkeit zur Aushilfe auf einige
Monate sofort gesucht. Offert,
unter der Bezeichnung„Aus¬
hilfe" an die Geschäftsstelle
des Herb. Tagebl.
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“VWiir  ixaben
noch 75 bis 80 Winterjoppea iur jterm«.
noch 45 bis 58 Paine«- «ad Kindertnänlel,
noch 45 bis 50 Wer, Wettermäntel tttid K#

alles vorjährige Sachen, die wir

20 Prozent unter Preis verkaufe1!
Auf sämtliche Manns - u. Knaben - QA ßfthäK
bösen gewähren wir ebenfalls u\ j  1 . 11fli»

Alle feinen Winter - Wollwaren sind eingetroff^

Ernst Becker&Co., Herborn-

deren Echtheit garantiert dieser '■
von .Rahr«^

beste Schweis
für Strümpfe seSc
7 nichteinlautf

nicht filzen
-+ Qualitäte n ;

Stark - Ex tra -Mittel - Fein
(bi illgsre) (bcsfe)

^ ■ , t
Die Schule soll in Kürze wieder erost ĵ g«

Meldungen von Schülerinnen werden du <
Kaiserstrabe Nr. 30, bis zum 20 . ds-
genommen. 1(1oG

Lerboru . den 10. Oklober 1914.
Da»

Tiiclitige ForiB ef
für dauernde Beschäftigung gesucht.

_ Herborner
Mehrere Schlofier,

Srernwollsp'nnerei-filro na-GflNrc^eldj

Tapeten!
Naturell-Tapeten von IO Psg . an,
Gold-Tapeten „ 20 „ „
in den schönstenu.neuesten Mustern
Man verlange kostenfrei Musterbuch

Nr . 133.
Gebrüder Ziegler , Lüneburg.

Wasch -hcim ctmitRotband.
Salm.-TSrfrjikmJ^ ~ * '
ru £tjhnit -\

Jibrndon Bimytem
SeifelOFtg

Seiten-TabriKen-Barmzn

WoschniS ober
KmMm

für Lastwagen sofort gesucht.
Mehr Kattinger.
Nudelnfabrik, Herborn.

Einen MkrlehrliW
sucht unter günstigen Beding'
ungen Gustav Achenbach

Herdorf.

und Hulfsarbettt.
für Eisenkonstruktion sofort

&

gisgnvmljc,^ nnHirch cMgî tt
Tüchtiger Schrei«^Stimmermann ...Zimmermann

für dauernde Beschäftigung gesucht
SSerbopnei* pplUP e«*1

\ 'h

* Nachruf-
starbAm 26. Sept.

land den Heldentod
unser treuer Kamerad

Va‘ er

Wilhelm Heus
Andenken < £Ein ehrendes Andenhen ’ io *y

fern van der Heimat S°k- > d°>" '
Erde ruhenden Kamerden a ^
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